
      
         
            
         
      

   
      
         
            Über das Buch
            

         

         Viel, sehr viel Geld hat Parker bei seinem letzten Überfall zurückgelassen müssen,
            weil ihm die Polizei auf den Fersen war. Nun will er es holen. Als Touristen getarnt,
            die den herbstlichen Laubwald Neuenglands bewundern, logieren er und seine Freundin
            in einer Pension in der Nähe der verlassenen Kirche, wo die Millionen versteckt sind.
            Aber in der Zwischenzeit ist Dalesia, einer von Parkers Kumpeln, geschnappt worden
            und dann ausgebrochen, es wimmelt also in der Gegend von Polizisten, Parkers Konterfei
            hängt überall aus, und eine Kopfgeldjägerin möchte sich ihre Prämie verdienen. Es
            bleibt Parker nichts anderes übrig, als sich ihrer Dienste zu bedienen, und sie erweist
            sich als fast ebenso kaltblütig und gerissen wie sie.
         

         Ein gewisses Hindernis bei der Wiedererlangung der Beute ist allerdings, dass Parkers
            zweiter Kumpel ebenfalls auf eigene Rechnung arbeitet. Das Ergebnis: Nicht nur die
            Polizei, sondern auch eine Gangsterbande ist hinter Parker und seinen Millionen her.
         

         Das Tempo, der Witz, die gnadenlose Effizienz des schurkischen Helden — all das macht
            auch den letzten Parker-Roman des legendären Autors zum Erlebnis.
         

         »Schlank, schnörkellos und präzise erzählt Stark, setzt also das Ideal vom bis zur
            Reinheit entschlackten Text so um, dass Hemingway stolz wäre.«
         

         (Thomas Klingenmaier in der Süddeutschen Zeitung)
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      Als der silberne Toyota Avalon den Fahrweg herab aus dem Wald und über die Eisenbahnschienen
         holperte, stellte Parker bei dem Infiniti den Wählhebel auf L und sprang auf den Kies
         hinaus. Der Infiniti ruckelte auf den Fluss zu, und der Toyota kam hinter ihm schleudernd
         zum Stehen. Parker hob die volle Reisetasche auf, wo er sie abgestellt hatte, und
         hinter ihm rollte der Infiniti mit offenen Fenstern in den Fluss. Der Wagen glitt
         in das graue Wasser wie ein Bär in einen Forellenbach.
      

      Parker trug die Reisetasche auf den Armen, und Claire stieg aus dem Toyota, um die
         Hecktür zu öffnen. »Willst du fahren?« fragte sie.
      

      »Nein, mir reicht’s.« Er wuchtete die Reisetasche auf den Rücksitz und nahm auf dem
         Beifahrersitz Platz.
      

      Bevor Claire sich ans Steuer setzte, schaute sie zum Fluss hinunter, eine hochgewachsene,
         schlanke Frau mit aschblonden Haaren in einer schwarzen Hose und einem dicken dunkelroten
         Pullover gegen die Oktoberkälte. »Er ist weg«, sagte sie.
      

      »Gut.«

      Dann setzte sie sich in den Toyota, küsste Parker und nahm sein Gesicht in ihre schmalen
         Hände. »Lange her.«
      

      »Es ist nicht ganz nach Plan gelaufen.«

      »Aber du bist wieder da«, sagte sie und steuerte den Toyota über die Schienen und
         den Fahrweg durch den Buschwald hinauf. »Heißt einer von deinen Leuten Dalesia?«
      

      »Nick. Den haben sie geschnappt«, sagte er.

      »Er ist abgehauen.« Sie hielt an der asphaltierten Staatsstraße und bog nach rechts
         ab, Richtung Süden.
      

      »Nick ist abgehauen?«

      »Ich hab auf der Herfahrt Nachrichten gehört. Es war vor zwei Stunden, in Boston.
         Sie haben ihn von der Staatspolizei an die Bundespolizei überstellt, wollten ihn zur
         Vernehmung irgendwohin in den Süden bringen. Er hat einen Marshal getötet und ist
         mit der Waffe entkommen.«
      

      Parker betrachtete ihr Profil. Sie waren fast allein auf der Straße, es war noch vor
         sieben Uhr morgens, und Claire fuhr schnell. »Sie haben ihn gestern geschnappt«, sagte
         er, »und hatten ihn noch nicht vernommen?«
      

      »So kam’s im Radio.« Sie zuckte die Achseln, den Blick auf die Straße gerichtet. »Für
         mich hat es sich nach einem Kompetenzgerangel angehört, zwischen der örtlichen Polizei
         und dem FBI, was sie natürlich nicht zugegeben haben. Die vom FBI haben gewonnen, aber den Mann haben sie verloren.«
      

      Parker schaute auf die in sanftem Auf und Ab nach Süden führende Landstraße hinaus.
         Bald würden sie in New Jersey sein. »Wenn Nick noch nicht vernommen worden ist, dann
         wissen sie auch nicht, wo das Geld ist.«
      

      Mit einer Kopfbewegung zu der Reisetasche auf dem Rücksitz fragte sie: »Da ist es
         nicht drin?«
      

      »Nein, das ist was anderes.«

      Sie lachte überrascht. »Du kommst an das Geld nicht ran, also hast du dir auf dem
         Rückweg anderes besorgt?«
      

      »Es gab zuviel Rummel nach dem Raubüberfall«, sagte er. »Wir konnten es noch bunkern,
         aber nicht mehr wegschaffen. Jeder hat ein bisschen was eingesteckt. Nick wollte etwas
         davon ausgeben, aber die haben die Seriennummern.«
      

      »Aha. So haben sie ihn also drangekriegt. Hast du auch was?«

      »Nicht mehr.«

      »Gut.«

      Eine Zeitlang fuhren sie schweigend weiter. Er streckte seine Beine und ließ die Schultern
         kreisen. Er war ein großer, muskulöser Mann, der in dem Toyota eingezwängt wirkte.
         Er war die Nacht durchgefahren und hatte eine Stunde zuvor Claire aus einem Schnellimbiss
         angerufen, um sich mit ihr zu verabreden und den Infiniti loszuwerden, der zu heiß
         war und mit Fingerabdrücken übersät. Jetzt überholten sie einen langsam fahrenden
         Heizöltankwagen, und er sagte: »Ich brauche ein bisschen Schlaf, aber dann müsstest
         du mich nach Long Island fahren. Meine Papiere sind bei dem Schlamassel in Massachusetts
         unbrauchbar geworden. Ich fahr besser nicht, bis ich neue kriege.«
      

      »Du willst nur mit jemand reden?«

      »Stimmt.«

      »Dann fahr ich dich.«

      »Gut.«

      Sie schaute auf die Straße; im Moment gab’s keinen Verkehr. »Geht’s dabei immer noch
         um den Raubüberfall?«
      

      »Um unseren dritten Mann«, sagte er. »Auch er wird wissen, was es bedeutet, dass Nick
         auf freiem Fuß ist.«
      

      »Dass die Polizei nicht weiß, wo das Geld ist.«

      »Aber Nick weiß, wo wir sind, er könnte ihnen einen Hinweis geben. Sind wir noch Partner?«
         Er schüttelte den Kopf. »Leg einen Polizisten um«, sagte er, »und du spielst in einer
         anderen Liga. McWhitney und ich müssen uns absprechen.«
      

      »Aber nicht per Telefon.«

      Parker gähnte. »Nichts per Telefon, auf gar keinen Fall«, sagte er. »Außer Pizza.«

   
      
         Zwei
         

      

      Ein- oder zweimal war Claire Parkers anderer Welt zu nahe gekommen, oder diese Welt
         war ihr zu nahe gekommen, und das hatte sie gar nicht lustig gefunden, also hielt
         er sie nach Möglichkeit aus solchen Sachen raus. Aber das hier war okay; alles war
         schon vorbei, sie mussten nur noch ein bisschen aufräumen.
      

      Am Spätnachmittag fuhren sie ostwärts durch New Jersey, und er erklärte ihr die Situation:
         »Ein Treffen ist schiefgelaufen. Ein Typ namens Harbin hat Probleme gemacht. Er war
         verdrahtet —«
      

      »Polizei?«

      »Und das hat er nicht überlebt. Dann kam raus, dass das FBI eine Belohnung auf ihn ausgesetzt hatte, und das hat einen Kopfgeldjäger namens Keenan
         auf den Plan gerufen.«
      

      »Das hatte aber nichts mit euch in Massachusetts zu tun?«

      »Nein. Es war nur einfach lästig. Keenan hat versucht, alle zu finden, die bei dem
         Treffen dabei waren, um auf diese Weise was über Harbin zu erfahren. Er hat sich ein
         paar Telefonunterlagen beschafft, Nick Dalesia hat zweimal in unserem Haus hier angerufen,
         und so hat er uns gefunden.«
      

      Sie sah ihn an und schaute dann auf die Interstate 80: jede Menge Lastzüge, so dichter
         Verkehr in beiden Richtungen, dass man nicht oft die Spur wechselte. »Du meinst«,
         sagte sie, »die Polizei könnte jetzt auftauchen, aufgrund derselben Telefonunterlagen?«
      

      »Eher unwahrscheinlich. Keenan war auf Kontakte aus. Die Polizei sucht nach Nick,
         und die wissen bestimmt, dass er nicht so dumm ist, bei jemand unterzukriechen, den
         er kennt. Die verschwenden ihre Zeit nicht mit Telefonrechnungen.«
      

      »Aber wohin fahren wir denn jetzt?«

      Parker war ausgeruht, er hatte fast den ganzen Tag geschlafen, aber das Auto war ihm
         trotzdem zu klein, vielleicht, weil er nicht am Steuer saß. Er streckte sich, so gut
         es ging, und sagte: »Keenans Partnerin, eine gewisse Sandra Loscalzo, hat uns in Massachusetts
         aufgestöbert, unmittelbar bevor wir die Sache durchgezogen haben. McWhitney hat sie
         überredet, wieder zu verschwinden. Dafür wollte er sie, sobald er wieder in Long Island
         war, zu Harbin führen.«
      

      »Der schon tot ist.«

      »Ja.«

      »Und McWhitney lebt auf Long Island?«

      »Er hat dort eine Bar. Seine Wohnung liegt dahinter.«

      »Und da fahren wir hin.«

      »Und wenn wir da sind, bestimmst du selbst, was du machen willst.«

      Sie schaute stirnrunzelnd nach vorn, auf den Verkehr und den dämmernden Himmel im
         Osten. »Kann es unangenehm werden?«
      

      »Ich glaube nicht. Wenn wir dort sind, kann ich reingehen und mit McWhitney reden,
         und du wartest im Auto, oder du kommst mit rein und wir trinken was, in geselliger
         Runde.«
      

      »Es wird also keinerlei Ärger geben?«

      »Nein. Wir müssen beschließen, was wir mit der Loscalzo machen, und wir müssen beschließen,
         was wir mit dem Geld machen. Im Moment veranstalten die dort einen Mordswirbel —«
      

      »Wegen dem, was ihr gemacht habt.«

      »Die nehmen jeden Fremden unter die Lupe«, sagte Parker achselzuckend. »Also müssen
         wir das Geld noch eine Weile da lassen, wo es ist, aber nicht zu lange, sonst finden
         sie entweder Nick und er erkauft sich mit dem Geld eine mildere Strafe, oder er schafft
         es bis zu dem Versteck und räumt es aus, weil ihm in seiner Lage nichts anderes übrigbleibt.
         Wer so gejagt wird, braucht sehr viel Kleingeld.«
      

      »Du hast gesagt, sie haben die Seriennummern«, sagte sie. »Dann kann er doch nichts
         damit anfangen, oder?«
      

      »Er wird eine breite Spur hinterlassen, aber das wird ihm egal sein.«

      »Aber du kannst doch nichts damit anfangen.«
      

      »Offshore«, sagte er. »Wir können es mit einem Abschlag an Leute verkaufen, die es
         nach Afrika oder Asien bringen. Dann kommt es nicht wieder in den Bankenkreislauf.«
      

      »Was es alles für Möglichkeiten gibt«, sagte sie.

      »Not macht erfinderisch.«

      »Du hast vorhin gesagt, ihr müsst beschließen, was ihr mit dieser Wie-heißt-sie-noch
         macht. Der Partnerin des Kopfgeldjägers.«
      

      »Sandra Loscalzo.«

      »Warum müsst ihr nicht beschließen, was ihr mit dem Mann macht? Mit Keenan.«

      »Der ist auch tot.«

      »Oh.«

      Der Verkehr wurde noch dichter, während sie sich der Stadt näherten. Sie schwiegen
         beide eine Zeitlang, dann sagte sie zu seiner Überraschung: »Ich geh mit rein.«
      

   
      
         Drei
         

      

      »Wir können da noch nicht hin«, sagte McWhitney zur Begrüßung.

      Parker stand am Tresen und sagte: »Nelson McWhitney, das ist meine Freundin Claire.«

      »Hallo, Freundin«, sagte McWhitney, legte zwei Untersetzer auf den Tresen und sagte:
         »Schnappt euch einen Hocker. Was darf’s denn sein — geht natürlich aufs Haus.«
      

      »Für mich einen Scotch mit Soda«, sagte Claire, während sie und Parker sich auf die
         nächstbesten Hocker setzten.
      

      »Ein Damendrink«, bemerkte McWhitney. »Okay. Parker?«

      »Bier.«

      McWhitneys Bar in Bay Shore an der Südküste von Long Island war ein schmaler, langgezogener
         Raum, und die dunklen Holzwände und -böden wurden hauptsächlich von Neonreklamen für
         Bier beleuchtet. An diesem Montagabend im Oktober um halb neun war sie fast leer,
         nur zwei einzelne Männer tranken am Tresen ihren Whisky aus, und eine blonde Frau
         in einem schwarzen Mantel saß zusammengesunken am letzten, dunklen Tisch auf der anderen
         Seite.
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